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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 
Dentſcher Reichstag. 


35. Sitzung vom 3. Februar, 1 Uhr. 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Der Antrag Werner, betr. die Einſtellung des 
egen den Abg. Ahlwardt wegen öffentlicher 
1 ſchwebenden Strafverfahrens für 
die Dauer der laufenden Seſſion, wird nach kurzer Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen dem Antragſteller und dem Abg. Dr. 

Hartmann (ekonſ.) einſtimmig angenommen. 

Alsdann wird die zweite Berathung des Etats des 
Reichsamts des Innern fortgeſetzt. 

Abg. Bebel (Szd. Meine Bemerkungen darüber, daß den 
Eiſenbahnbeamten die Winterpelze genommen ſeien, gründeten ſich 
auf Zeitungsnotizen und auf die Thatſache, daß in der That Be⸗ 
amte genöthigt geweſen ſind, ſich Pelze zu kaufen, welche die Ver⸗ 
waltung kurz vorher verkauft hatte. Die Eiſenbahnarbeiter denken 
auch über die Lohnzahlungen anders als der Staatsſekretär. Das 
beweiſt der Umſtand, daß der Vorſitzende des Arhbeiterausſchuſſes 
der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſenbahnwerkſtätten ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt hat. Weiter wünſchte der Staatsſekretär eine Beſchränkung 
der Freizügigkeit, damit die Arbeiter auf dem Lande bleiben. Die 
Arbeiter aber haben doch das Recht, dorthin zu gehen, wo ſie den 
beſten Lohn zu erhalten hoffen. ürden die Arbeiter auf dem 
Lande bleiben, dann würden die Arbeitslöhne dort nur noch wetter 
ſinken. Mit kleinen Mitteln richtet man gegen die Sozialdemokratie 
nichts aus. Im Gegentheil, je mehr ſich die moderne Geſellſchaft, 
welche die Sozialdemokratie hervorgerufen hat, zu vertheidigen 
ſucht, deſto mehr wächſt die Sozialdemokratie. Abg. Bachem meinte 
re wir hätten feine Mittel an den beſtehenden Zuſtänden zu 
ändern. 
Ständen Unzufriedenen und diejenigen, welche daran zu befjern 
ſuchten, allmählich auch die Macht zur Durchführung ihrer Gedanken 
bekommen haben. Wir haben auch bereits nach allen Richtungen hin 
Vorſchläge gemacht, melde ausführbar find. Dazu gehört das Ver⸗ 
langen, daß öffentliche Arbeiten zur Beſeitigung des Nothſtandes 
in Angriff genommen werden, dazu gehört die Forderung einer 
verkürzten Arbeltszeit, dazu gehören alle unſere Beſtrebungen zum 
Schutz gegen Ausbeutung des Arbeiters, dazu gehört das Ver⸗ 
langen nach Abſchaffung der Lebensmittelzölle. Wir haben zahl⸗ 
reiche Anträge zur Alters⸗ und Invalidenverſicherung geſtellt, 
deren Annahme uns ein gutes Stück vorwärts gebracht hätte. 
Auch bei der Berathung der Militärvorlage haben wir Vorſchläge 
gemacht, die eine gerechtere und beſſere Vertheilung der Laſten 
ermöglicht hätten. 
daß alle ſolche kleinen Mittel nichts nützen zu einer gründlichen 
Beſſerung. Dieſe Stellungnahme unſerer Partei hat unſere 
Poſition bei den Arbeitern befeſtigt, und wenn Sie den Verſuch 
machen ſollten, den Reichstag zur Auflöſung zu bringen, wir ſind 
alle dafür und Sie werden ſehen, in wie großer Anzahl wir zu⸗ 
rückkommen werden trotz aller vortrefflichen in 100 000 Exemplaren 
abgeſetzten Broſchüren und trotz der Spar⸗Agnes des Herrn Eugen 
Richter, trotz! Ihrer ſozialen Univerſität in München⸗Gladbach. 
Wir gewinnen fort und fort an Boden. Wenn Herr Bachem die 
ſozialiſtiſchen Schriften jo ſtudirt hätte, wie er fie nicht ſtudirt hat, jo 
= er ſeine letzte Rede nicht gehalten. Etwas Flacheres iſt über⸗ 

aupt nicht geſprochen worden, und es iſt bezeichnend, daß ſeine Aus⸗ 
führungen vom ge mit fo großem Jubel aufgenommen wurden. 
Sie werfen uns vor, daß wir keine Genoſſenſchaft halten können. 
Aber unſere Genoſſenſchaften find ja gar keine ſozialiſtiſchen, weil ſie 
ſolche heute nicht ſein können, ſondern eine Genoſſenſchaft auf Grund 
der Schulze⸗Delitzſchen Beſtrebungen. Der Bäckereigenoſſenſchaft in 
Berlin, über deren Exiſtenz Sie ſich luſtig machen, kann ich Dutzende 
von Genoſſenſchaften in Deutſchland entgegenſtellen, die in ausgezeich⸗ 
neter Weiſe proſpertren. Aber weder das Proſpertren noch das Nicht⸗ 
profpertren beweiſt etwas für oder gegen uns. Herr Bachem hat 
auch die Gehaltsfrage vor das Forum des Reichstages gezogen. Nicht 


Die Geſchichte beweiſt, daß die mit den beſtehenden Zu⸗ bild 


reilich müſſen wir der Maſſe auch klar machen, Nich 
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Sonnabend, 4. Februar. 


10000 M., ſondern 7000 M. ſind es, und dieſe haben wir endlich einem 
Manne gegeben nachdem derſelbe Mann ein Leben lang unter Hunger⸗ 
lohn gearbeitet hat. Dieſes Gehalt iſt doch eine Lappalie im Ver⸗ 
hältniß zu dem, was Redakteure von der Rechten erhalten. Dieſelben 
Redakteure, die 20000 Mrk. und mehr bekommen, find veranlaßt 
worden, dieſe Sache gegen uns breit zu treten. Sie müſſen ſchon zu 
ſolchen Mitteln greifen, weil ſie nicht fähig ſind, mit anſtändigen 
Mitteln zu kämpfen (Vizepräſident Dr. v. Baumbach fragt an, auf 
wen das Wort „anſtändig“ angewendet jet.) — Ich meinte natürlich 
die Preſſe. Die Leute, die ſolche Gehälter bestehen, bekleiden die 
höchſten Vertrauenspoſten und müſſen ſich auf den Parteltagen gefallen 
laſſen, auch von dem letzten der Parteigenoſſen zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen zu werden. Man wirft uns Mangel an Autorität auf der einen 
Seite, Tyrannei auf der anderen Seite vor. Das iſt doch ein Wider⸗ 
Zu. . Man fragt uns nach dem ſozialdemokratiſchen 

ukunftsſtaat, auch Herr v. Bötticher hat es gethan. Dieſer 
hat ja aber Herrn Schrader neulich die Antwort gegeben, daß es 
im ſozialdemokratiſchen Staat keine Abzahlungsgeſchäfte geben 
würde. Daß zeigt, daß er ſich in den ſozialdemokratiſchen Staat 
ſo hineingearbeitet hat, daß er für uns allein als Kandidat in Be⸗ 
tracht käme. (Heiterkeit). Wir find eine vorwärts ſtrebende Partei, 
die ſich in beſtändiger geiſtiger Mauſerung befindet, die Literatur 
von Marx und Engels iſt über Laſſalle hinausgegangen, und der 
Parteitag von Erfurt hat ja ein ganz neues Programm aufgeſtellt. 
In der ganzen Literatur iſt vom ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat nicht 
die Rede. Nun berufen Sie ſich auf die Broſchüre des 
9 errn Eugen Richter. Wiſſen Sie nicht, daß dieſe Broſchüre 
ein Pamphlet gegen die Sozialdemokratie iſt ebenſo gut und ſchlecht 
geſchrieben als es Herr Richter in ſolchem Falle konnte? Seine 
Budgetreden, ſogar ſein ABC-Buch habe ich mit viel größerem 
Genuß geleſen. (Heiterkeit) Die Unterhaltung über die Spar⸗Agnes 
et ja ein beliebtes Thema. Aber die Sache iſt doch ſchon 
von Verſchiedenen und auch von mir widerlegt worden. Di 
Broſchüre iſt in 100 000 Exemplaren im Lande verbreitet 
worden, aber auch nicht ein Mann und vor allem nicht ein 
Arbeiter iſt dadur der Sozialdemokratie abwendig u 
worden, und fein Arbeiter wird dadurch verhindert werden, Sozial⸗ 
demokrat zu werden. Als ich in Brandenburg a. H. in einer 
Volks verſammlung reden wollte, vertheilte ein Fabrikherr, der dort 
3000 Arbeiter beſchäftigt, mehrere hundert Exemplare der Broſchüre 
vorher gratis an ſeine Arbeiter. Nach der Verſammlung kam ein 
Arbeiter op mir, der nach meiner Rede ſagte, daß dieſe Rede ſeine 
frühere Anſicht, daß dieſe Broſchüre Unſinn ſei, daß die Sozial⸗ 
demokratte ſo was gar nicht wollen könne, beſtätigt habe. Das 
iſt ein Beiſpiel, wie die Verbreitung derartiger Schriften wirkt. 


— 


o 


icht blos über den ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat iſt man im 
Unklaren; bemühen ſich doch ſchon ſeit Jahrhunderten unſere 
Staatsrechtslehrer, Begriff und Weſen des heutigen Staates genau 
zu definiren. Die Staatsgewalt tritt erſt dann auf, wenn es ſich 
um den Streit um Mein und Dein handelt, wenn es Privateigen⸗ 
thum giebt. In dem Maaße, wie das Leben vielgeſtaltiger wird, 
wie das Handwerk neben Landwirthſchaft tritt, ändern ſich die 
Staatsformen. Das in der Gegenwart bemerkbare Streben, daß 
an die Stelle der kleinen Feudalſtaaten der Zentralſtaat tritt, iſt 
eine Schuld der Bourgeoiſie, die ein einheitliches großes Abſatz⸗ 
gebiet ſucht. Der Bundesrath iſt weiter nichts, als ein Ver⸗ 
waltungsausſchuß der privilegirten Klaſſen. Wenn die Klaſſen⸗ 
gegenſätze aufhören, hört natürlich auch die Staatsgewalt 
auf. Das allgemeine Stimmrecht iſt bereits ein Schritt zur 
Anerkennung des gleichen Rechts Aller. Das ſage ich auf 
die Gefahr hin, daß Ste bet Gelegenheit eines Antrages auf 
Abſchaffung des allgemeinen Stimmrechts ſich auf mich berufen. 
Daß wir Ihnen heute kein Gemälde vom Zukunftsſtaate geben, 
beruht darauf, weil wir wiſſen, daß die Verhältniſſe in der Ent⸗ 
wickelung zu unſern Gunſten begriffen ſind. Ihr Verlangen nach 
der Ausmalung des Zukunftsſtaates rührt daher, weil Sie etwas 
von den Beſtrebungen der Utopiſten haben läuten hören. Wir 
ſind aber keine Utopiſten ſondern praktiſche Leute. 


Wir wiſſen,! Ich habe noch keinen Geſetzentwur 
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daß eine Weiterentwickelung der bisherigen Zuſtände dazu führen 

wird, daß ſchließlich die Bedingungen für die Geſtaltung des neuen 

Zukunftsſtaates ſich von ſelbſt geben werden. Die bürgerliche Ge⸗ 

ſellſchaft iſt die beſte aller, die bisher beſtanden haben, aber fie 
wird zur Sozialdemokratie führen, und wir bekämpfen auch nicht 
ſie ſelbſt, ſondern ihre Auswüchſe. Die bürgerliche Geſellſchaft 

ſchafft ſich ſelbſt ihre Todtengräber, und fo wie ſie exit möglich 
war nach der Feudalherrſchaft, jo wicd auch der ſozialdemokratiſche 
Staat erſt möglich ſein nach der bürgerlichen Geſellſchaft mit ihrer 
fortſchreitenden Proletariſtcung der Maſſen. Wir haben demnach 

heute nichts zu thun als die Maſſen über das Weſen der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft aufzuklären. Aber unſer Beſtreben kann es nicht 
fein, utopiſtiſche Kleinmalereien zu geben. Was würde es für 
einen Nutzen haben, zu jagen, wle wir uns den ſozlaldemokratlſchen 

Staat denken? Sie können ja nicht einmal in Ihrem Staate die 
Verhältniſſe und die Entwickelung auf 5 Jahre vorausſagen. Wir 
haben ja übrigens den Grundgedanken des ſozialiſtiſchen Staates 

angegeben: efreiung der Arbeiter von der Ausdeutung durch 
Expropriation der Arbeitsmittel Je mehr die großen Betriebe in 

die Hänhe von Aktiengeſellſchaften übergehen und Tauſende von 

Nichtsthuern 9 Profite einſtreichen, deſto mehr werden auch 
die techniſchen Leiter froh ſein, wenn der Staat die Betriebe 
übernimmt. Wir verlangen ferner allgemeines, gleiches Wahl⸗ 
recht, direkte Geſetzgebung durch das Volk, Erſatz des ſtehenden 
Heeres durch Volksheere, unentgeltlichen Rechtsbelſtand. Wir 
haben alſo eine große Reihe von Forderungen, die ſich auf die zu⸗ 
künftige Staatsorganiſation beziehen. Wir verlangen die Auf⸗ 
hebung der Hypothekenſchulden, und unſere Großgrundbeſitzer find 
ja fo verſchuldet, daß ſie einmal froh ſein werden, expropritrt 
zu werden. Veelleicht erkennen uns dann die Herren als ihre 


Wohlthäter an. (Heiterkelt.) Kann es eine verrücdtere Geſellſchaft 


geben als eine ſolche, in welcher in Folge von Veberproduktion 
ungeheuere Vorräthe aufgeſtapelt liegen und auf der anderen 
Seite tauſende von Leuten hungern müſſen, nicht arbeiten können, 
nicht arbeiten dürfen, weil die Unternehmer keinen Profit heraus⸗ 
bekommen? Eine Regelung der Produktion wird doch einmal ein⸗ 
treten müſſen, ja, ſogar der konſerpative Rodbertus hat fie ver⸗ 


langt. Auch die nationalökonomiſche Wiſſenſchaft nähert ſich immer 


mehr den ſozialdemokratiſchen Ideen. Die Ueberproduktion auf 
materiellem Gebiete und auf dem Gebiete der Intelligenz arbeitet 
dem ſozialdemokratiſchen Staat vortrefflich vor. Auch der Zu⸗ 
kunftskrieg mit ſeinen Maſſenmorden wird dieſelbe Wirkung haben. 
Die Zukunft gehört uns. Ob Sie mit unſeren Ausführungen zu⸗ 
frieden ſind oder nicht, wir werden ruhig weiter marjchiren, und 
bei den nächſten Wahlen werden wir in verſtärkter Anzahl hierher 
zurückkehren. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Der Abg. Bebel hat, anſtatt 
uns klipp und klar zu ſagen, wie er ſich den Zukunftsſtaat denkt, 
ein Kolleg gehalten, wie wir es ſchon oft gehört haben. Der Um⸗ 
ſtand, daß die Sozialdemokraten bei ſich ſelbſt nicht Ordnung halten 
können, beweiſt doch, daß es ihnen an dem Organiſationstalent für 
einen künftigen Staat fehlt. Durch die Sozialdemokraten iſt den 
Arbeitern noch niemals etwas thatſächlich Gutes geſchehen. 
erinnere nur an den Terrorismus, mit dem diejenigen Arbeiter 
behandelt werden, die ſich ihrer Partei nicht anſchließen wollen. 
Sie haben entweder noch lein klares Bild von ihrem Zukunfts⸗ 


ſtaat, oder Sie geben uns Ihre Pläne nicht an, aus Furcht, daß 


wir ſie zu leicht widerlegen könnten. habe Ihre Literatur 
geleſen; danach ſcheint mir Ihr ganzer Zukunftsſtaat weiter nichts 
zu fein als ein großes Zuchthaus. (Unruhe bet den Sozialdemo⸗ 
raten.) Die letzten Konſequenzen hat auch Abg. Richter in ſeiner 
Schrift nicht gezogen. Ihr Fehler iſt der, daß Sie die böſen 
Leidenſchaften der Menſchen nicht beachten. Sie erregen deshalb 
Hoffnungen die Sie niemals erfüllen können. hr einziges Be⸗ 
ſtreben iſt ja auch, Unzufriedenheit = erregen, wie es offiziell von 
hnen anerkannt worden iſt. aher betrachten Sie auch jede 
ohlfahrtseinrichtung der 1 ga geradezu als Schandthat- 
von Ihrer Seite geleſen, in 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 3. Februar. 


„Karneval 1893“ — dieſe lockende Bezeichnung tragen 
. in der Ecke die ſoeben verſandten Eintrittskarten 
> 2 ubſtriptionsball, der am 8. im Operuhauſe ſtattfindet 
it — ei ich Ihnen im nächſten Briefe erzählen will. Es 

W gaben das einzige mir gewordene Anzeichen des 
— i a um deſſen Feier es in Berlin ja immer 
ſchon n n Ju gut beſtellt geweſen iſt — und nun gar in den 
beiden a. nicht 88 Selbſt der Preſſeball war diesmal 
nur vo kn h üllt wie ſonſt und von bevorſtehenden 
großen Veranſtaltungen verlautet noch gar nichts. Der 
„Verein Berliner Künſtler“ iſt noch immer von dem großen 
Sommerkoſtümfeſt 1891 fo angegriffen, daß ihm zu neuen 
Feſtesthaten die nöthige Stimmung fehlt. Dagegen will die 
neue „Freie künſtleriſche Vereinigung“, die ſich aus Anlaß 
des Falles Munch gebildet hat, noch in dieſem Monat ein 
kleines „Frühlingsfeſt“ feiern. Dieſe Feier des Frühlings im 
Februar wird wohl nicht durch Witterungsverhältniſſe ver⸗ 
anlaßt, ſondern durch die Frühlingstage, die nun auch in 
Berlin für die moderne Kunſt endlich anzubrechen ſcheinen. 
Unſeren Neuen und Neuereren vor Allem Max Liebermann 
haben ſich die ſtreng gehüteten Pforten der Nationalgalerie 
erſchloſſen und ſogar — es geſchehen Zeichen und Wunder — 
der Staats- und Reichsanzeiger fühlt Lenzesſtimmung und 


1 


beſpricht die Werke der Neuen mit Wohlwollen und gutem 
Verſtändniß und die Vierundzwanzig aus München, die neulich 
hier bei Schulte ausgeſtellt haben, ſind jetzt vom Reichs⸗ 
kommiſſar der deutſchen Abtheilung der Chikagoer Ausſtellung 
zur Ueberlaſſung ihrer Arbeiten für Chikago aufgefordert 
worden. Es geht langſam vorwärts, aber es geht doch 
vorwärts — das bemerkt man beſonders an denen, die ſtehen 
geblieben und nun ganz ins Hintertreffen gekommen ſind, wie 
z. B. Paul Lindau. 

Da iſt vorgeſtern ein Stück dieſes Herrn im „Berliner 
Theater“ aufgeführt worden, nennt ſich „Der Kom ö⸗ 
diant“ und behandelt „in drei Abtheilungen und fünf Auf⸗ 
lagen Leben, irken und Tod Moliöres. Einſt hatte in 
ecker, rückſichtsloſer Fehde Herr Paul Lindau in ſeinen 
„Rückſichtsloſigkeiten“ einen wirklichen literariſchen Mann, 
Karl Gutzkow aufs Heftigſte wegen dieſer Behandlung Mo⸗ 
fiöres im „Urbild des Tartüffe“ angegriffen. Es war nicht 
nur eine Rückſichtsloſigkeit — dagegen wäre nichts zu ſagen, 
denn rückſichtslos müſſen wir Alle ſein, die wir das litera⸗ 
riſche und künſtleriſche Feld von Unkraut ſäubern und neu 
beſtellen wollen. Aber in jener Verurtheilung lag auch eine 
ſtarke Verkennung von Gutzkows Bedeutung — und nun tritt 
etwas ein, wie eine literariſche Nemeſis. Lindaus Können 
ſcheitert kläglich an der Dramatiſirung von Moliöres Leben 
— Gutzkows „Urbild des Tartüffe“ ſteht thurmhoch über 
dem mühſam und unorganiſch zuſammengeſtoppelten Komö⸗ 
diantenſtück Paul Lindaus. Wer aber heute gegen Lindan 
ſchreibt, kann freilich ſchwerlich in den Fehler verfallen, den 


Lindau beging, als er Gutzkow befehdete, den Fehler der Unter⸗ 


Ihägung. . . 
Lindaus 


vernachläſſigten Ehemann, hierauf als Kranken in der Land⸗ 
villa und endlich als Sterbenden im „Eingebildeten Kranken“. 
Das überlange Stück hat drei gute Szenen, den Einzug der 
Schauſpielerbande in Limoges, dann eine Liebeswerbeſzene 
zwiſchen Molidre und Armande und endlich 
Aufführung der Doktoranden⸗Szene aus Moliöres „Eingebil⸗ 
detem Kranken“. Was dazwiſchen, iſt vom Uebel. Aber da 
Barnay meiſt ganz vorzüglich und Agnes Sorma, wie Anna 
Haverland ſehr gut waren, ſo glaubten die Zuſchauer, das 
Stück gefiele ihnen und klatſchten und jubelten. ’ 
„Der Komödiant“ ift lange nicht jo gut wie das ſchlechte 
Komödiantenſtück „Kean“ von Dumas. Lindau vermag nicht 
mehr zu zeigen, als einen Schauſpieler, den er Moliere nennt, 
aber keine Spur Molidreſchen Geiſtes wird irgendwie fühlbar, 


von der Bedeutung dieſes Genies bekommt der Zuhörer keinen 


Schimmer. Die aneinander gereihten drei Abtheilungen ver⸗ 
bindet kein gemeinſames Band. So fehlt jedes Intereſſe an 
dem Helden, wie an den Vorgängen. Außerdem aber iſt Lindau 
hier auch von feiner gewohnten Bühnenroutine verlaſſen die 
Technik iſt oft rührend hilflos und arbeitet mit den ver⸗ 
brauchteſten Mitteln. In Dresden freilich hat das Komödianten⸗ 
ſtück gefallen. Aber Sie wiſſen doch? Wenn einmal die Welt 
untergeht, kann man ſich nach Dresden retten — dort paſſirt 
Alles immer erſt ein paar Jahre ſpäter. Und ſo iſt man dort 


„Komödiant“ zeigt Moliere erſt als herum⸗ 
ziehenden Künſtler, dann als Lehrer Armandes, dann als ihren 
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meine Rede in einer früheren Sitzung hergezogen tit 


demſelben Augenblick, 


er eee 


dem Sie den verbündeten Regierungen pofitive Vorſchläge Er 
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit machen. Das Einzige, was Sie 
an „daß Sie den Arbeitern durchaus falſche Vor⸗ 
5 en über die Zuſtände und die Vorgänge in Deutſchland bei⸗ 
racht haben. Sie haſſen mich deshalb, weil ich ein Freund der 
beiter bin, nicht das Scheuſal, als das Sie mich darſtellen. J 
einer Schrift werde ich Ichthyoſauras genannt, der in ſoztaldemo⸗ 
N Staat in Eſſig aufbewahrt gezeigt werden würde. Ich 
wundere mich, daß ich nach dieſen Hetzereien nicht ſcho längſt todt⸗ 
geſchlagen bin. Die Beſtrebungen der Sozialdemokraten beſchwören 
wir nicht durch Ideale, durch Rede und Gegenrede. ondern durch 
Gewalt. Zum Siege gelangen ſie nur dann, wenn der Staat 
ſchwach iſt. (Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Bachem (Ztr.): Ich kann nur mein Bedauern aus⸗ 
Sprechen über die Art und Weiſe, in welcher der 22 r 8 
pra 
von einem verrückten Kapuziner und von nichtigen Dingen, über 
welche ſich der Reichstag in ernſten Augenblicken unterhalte. Ich 
will darauf nicht weiter eingehen, ſondern nur bemerken, daß das 
lediglich agitatoriſch iſt und mit einer unbefangenen Beſprechung 
meiner Rede garnichts zu thun hat. Wenn ich in der That nur 
dummes Zeug geſprochen hätte, wie der „Vorwärts“ ſich ausdrückte, 
ſo wäre es doch nicht nöthig geweſen, daß der Abg. Bebel mir in 
einer zweiſtündigen Rede geantwortet hat. Das war doch eine An⸗ 
erkennung meiner Rede. Die Sozialdemokraten haben gegen ſämmt⸗ 
liche ſozialpolitiſchen Geſetze geſtimmt, und wenn alle Barteten fo 
gehandelt hätten, ſo hätten wir heute weder Krankenverſicherung, 
noch Unfallverſicherung, noch Invaliditätsverſicherung, noch Arbeiter⸗ 
schutz. Darauf mögen ſich die Arbeiter beſinnen, indem fie 
auf die Zuſtände vor 30 Jahren zurückblicken. Die jüngeren 
Arbeiter mögen Sie bethören, die älteren werden Sie nicht hinters 
Licht führen. Abg. Bebel hat unſere Beſtrebungen zur Be⸗ 
lehrung der Arbeiter verſpottet und unſere Beſtrebungen mit den 
ſoztaldemokratiſchen auf eine Stufe geſtellt. Wir aber wollen 
nicht durch Agitation verhetzen, ſondern zu Studien anregen und 
x 8 beitragen. Was die Gehälterfrage betrifft, ſo 
abe ich die 17 he des Gehalts nicht getadelt, im Gegentheil, ich 
Halte das Gehalt nicht für zu hoch, ich verſtehe es nur nicht, daß 
in Ihrer Partei Leute find, die den Führern, welche ſich für die 
artet aufopfern, ein ſolches Einkommen neiden. Wie wollen Sie 
ch im ſozialdemokratiſchen e ſchützen, wenn Sie 
heute nicht einmal im Stande ſind, Ihre Führer, die für Ihre 
Ziele gelitten haben und ins Gefängniß gegangen ſind, vor An⸗ 
an zu ſchützen? Abg. Bebel hat uns vorgeworfen, daß wir 


nicht wiſſen, wie es in 5 Jahren ausſieht. Wir hoffen, daß eine 
weitere Beſſerung eintreten wird. Wir wollen entwickeln, Sie 
aber durch einen Kladderadatſch eine neue Ordnung herbeiführen, 
die wir nicht kennen und darum nicht mitmachen können. Heute 
ſagen Sie, daß Sie den ſozialdemokratiſchen Staat nicht ausmalen 
könneu. In dem Buche „über unſere Ziele“ aber ſchrieb Herr 
Bebel ſ. Z., daß es vor der Aktion nöthig ſei, den Plan des 

ukunftsſtaates genau feſtzuſtellen (hört! hört!) Fürſt Bismarck 

t Ihnen ja einmal geſagt, wenn Sie drei Dutzend Abge⸗ 
ordnete hier haben, daß Sie dann Ihr Programm entwickeln 
ſollen (Abg. Singer — Er kommt ja nicht her!) Abg. Bebel 
meinte, daß eine ſolche Ausmalung heute nicht möglich iſt, weil 
die Entwickelung das von ſelbſt mit ſich bringen werde. Die Sache 
Aft aber nicht fo einfach, fie brennt. Herr v. Vollmar, der nüch⸗ 
ternſte und beſonnenſte Soztaldemofrat hat in der „Neuen Zett“ 
mach offiziellen Ausführungen von Barteiführern auseinandergeſetzt, 
daß nach Ihrer Anſicht das letzte Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts 
die Löſung der ſozialen Frage bringen werde, und an anderen 
Stellen ſagt er, daß binnen Kurzem die Löſung erfolgen werde. 
In der ganzen Partei herrſcht die Auffaſſung, daß ſie ſpäteſtens 
1898 im Beſitze der Macht iſt, dann iſt Herr Bebel Präſident der 
neuen Fepublif, Liebknecht Miniſter des Innern (Abg. Rickert: 
Nein, Herr v. Boetticher! Heiterkeit.) Sie haben alſo alle Ur⸗ 
ache, Ihren Plan ſchleunigſt auszug beiten. Sie wollen nicht eine 
ſchrittweiſe Entwickelung, ſondern einen Kladderadatſch, eine Revo⸗ 
lution, und das iſt frivol, ſobald man nicht einen Plan hat, auf 
Grund deſſen mon den neuen Staat ſchaffen will. Heute find Sie 
im Begriffe, Laſſalle über Bord zu werfen, und wir werden es er⸗ 
leben, daß Sie auch Marx bald zum alten Eiſen werfen. Marx 
it der Anſicht, daß die politiſche Sozialdemokratie zur politiſchen 
Macht zu gelangen müſſe, um eine revolutionäre Uebergangspe⸗ 
ziode durch die Diktatur des Proletariats zu ſchaffen und dann all⸗ 
mählich zum ſozialiſtiſchen Staat zu kommen. Auf dem 
Parteitage leugnete man die ſoziale Uebergangsperiode und 
ſprach davon, daß die heutige Geſellſchaftsordnung in den ſozlal⸗ 
demokratiſchen Staat hineinwachſe. In einer Verſammlung zwei 
Tage darauf ſagte Abg. Liebknecht, daß eines Tages um 12 Uhr 
laut Dekret alles 8 in Staatseigenthum übergehen 
werde. Alſo müſſen Sie doch einen Plan haben, wenn Sie ſchon 
wiſſen, daß mit einem Schlage alles geändert werden könne. In 
wo das Dekret erlaſſen worden iſt, giebt es 
für Sie keine Autorität mehr, und nun ſetzen Ste uns auseinan⸗ 
der, wie Sie dann, ohne Autorität zu haben, die Produktion und 
Distribution regeln wollen. Alle Fabriken ſtehen ſtill. Was thun 
Sie denn ? Sie find ja moraliſch verantwortlich, daß das Volk 
nicht verhungert (Abg. Bebel: Ich verantworte es), dann wiſſen 
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Sie genau wie Sie die e ſollen, nun kommen 
Sie doch heraus mit dem Flederwiſch (Heiterkeit) Nehmen wir 
dann an, Herr Bebel wird Direktor einer Fabrik (Heiterkeit), Herr 
Singer Landwirth (Heiterkeit. Herr Bebel wird dann als Leiter 
eines großen Bergwerks die Ingenieure und alle techniſchen 
Beamten zu Schleppern machen. (Abg. Bebel: Kindiſch! Kin⸗ 
dexeien !) Wen wollen Sie denn zum Techniker machen? (Abg. 
Bebel: Sie nicht (Heiterkeit), Sie können wir gar nicht ge⸗ 
brauchen.) eo wollen Sie mich machen? (Abg. Bebel: 
Zum Blechſchmſed!) (Heiterkeit) In ſeinem Buche „Die Frau 
und der Sozialismus“ hat Bebel ſelbſt geſagt, daß die Leitung 
eines Unternehmens wechſeln muß. Dadurch wird veranlaßt, daß 
Pflug und Fabrik ſtill ſtehen muß. Wir müſſen aber exportiren 
und importiren, damit wir nicht verhungern. Bei Ihrem Dekret 
wird eine große Desorganiſation entſtehen, weil alles ſich zur Lei⸗ 
tung drängen wird. Nur durch Tyrannei wird es Ihnen alſo ge⸗ 
lingen, die Leute zu der Beſchäftigung zu bringen, die erfordert 
wird. In Volksverſammlungen wird auch der ſozialdemokratiſche 
Zukunftsſtaat in breiten Tiraden ausgemalt, im „Vorwärts“ ſtand 
ſogar einmal, daß im ſozialdemokratiſchen Staat jede Familie ein 
geſundes, trauliches Heim haben werde. (Heiterkeit.) Ja, woher 
wiſſen Sie denn das In Bebels „Frau“ iſt ſogar der dreiſtün⸗ 
dige Arbeitstag in Ausſicht genommen. Da muß doch der Beweis 
geliefert werden, daß wir damit auskommen. Stern in ſeinem 
„Weſen der Sozialdemokratie“ behauptet ſogar, daß jedem, der ſich 
über ein genügendes Arbeitsquantum ausweiſt, jeder beliebig große 
Konſum in jeder beliebigen Quantität gewährt werden würde. 
(Heiterkeit.) Wie das gemacht wird, darüber zerbricht man ſich nicht 
den Kopf, und mit ſolchen Dingen verführt man das Volk. Auf 
dem Halleſchen Parteitag erklärte Abg. Liebknecht jeden für einen 
Thoren, der nach Einzelheiten des ſozialdemokratiſchen Staates 
frage. Anders in der Abonnementseinladung des „Vorwärts“ vom 
November 1890, die doch Herr Liebknecht genau kennen wird. Da 
heißt es, daß nur die ſozialdemokratiſchen Zeitungen dem Arbeiter 
Mittel und Wege zu einer Beſſerung ſeines Loſes und zu einer 
beſſeren Zukunft an die Hand geben. Aber ich habe vergeblich nach 
dieſen Mitteln geſucht. In einem Wahlflugblatt heißt es, daß 
Herrſchaft Ausbeutung ſei, daß die Sozialdemokratie die Herrſchaft 
abſchaffen und brüderliche Gleichheit herſtellen wolle. Wird man 
im ſozialdemokratiſchen Staate ohne offiziell garantirte Autorität 
auskommen? So lange die Welt ſteht, hat es keinen Staat 
ohne ſtaatliche Autorität gegeben. Was machen Sie, 
wenn die freiwillige Autorität, auf der Sie fußen 
wollen, nicht anerkannt wird? In der heutigen Partei heißt es, 
wer nicht gehorcht, fliegt heraus. (Sehr gut! rechts). Soll das 
auch in dem ſozialdemokratiſchen Staat ſein? Das wäre mir doch 
eine ſchöne Gleichberechtigung. (Heiterkeit.) Wenn 1898 der ſozial⸗ 
demokratiſche Staat kommt und ich ſelbſt mich darin ſchicken muß, 
dann will ich doch wiſſen, wie es mir gehen wird. (Heiterkeit) 
Ich werde wahrſcheinlich als Krakehler betrachtet werden und 
Millionen Andere auch. Nur durch ein Meer von Blut werden 
Sie alle Widerſpenſtigen eritiden können. Die ſozialdemokratiſche 
Partei iſt auf eine merkwürdige Bahn gekommen. Sie ſind vor⸗ 
ſichtiger geworden in der Ausmalung des ſozialdemokratiſchen 
Staates und ſprechen nicht mehr von Revolution, Herr Bebel 
wartet ab. Die älteren Arbeiter ſind ſchon bedenklich geworden, 
und ſie werden noch bedenklicher werden. Denn ſie ſind ſchon 


viel beſſer geſtellt als früher. Das haben ſie unſerer 
Arbeit zu verdanken, und wir werden weiter arbeiten. Der 
Arbeiter muß ſich klar werden, ob es beſſer iſt, mit uns 


zu gehen oder einen Sprung ins Dunkle zu machen. hnen 
gehört die unbeſonnene Jugend, uns der reife denkende Arbeiter. 
ch erkenne an, daß die Sozialdemokraten durch ihre Kritik die 
ntwickelung unſerer ſozialpolitſſchen Geſetzgebung befördert haben. 
aber die Entwickelung wäre auch ohne ſie gekommen. 
bat unſere Partet für das Wohl der Arbeiter geſorgt. Wir haben 
daran mitgearbeitet und werden es auch fernerhin thun. e 
werden uns nicht übertreffen an Liebe zum deutſchen Arbeiter, aber 
wir werden Sie übertreffen an Ruhe und Beſonnenbeit. Wir 
ſtehen auf dem Boden des Chriſtenthums, das uns 1800 Jahre 
durch alle Wirrniſſe geleitet hat, und wir werden auf dieſem Boden 
mehr erreichen als Sie. Kehren Sie zurück zur Vernunft und Be⸗ 
onnenheit, dann werden Sie dem deutſchen Arbeiter mehr nützen, 
als durch Verſprechungen, die Sie nicht erfüllen können und dur 
Begünſtigung einer Entwickelung, deren Folgen Sie nicht abſehen 
können. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen rechts und im Zen⸗ 
trum, Ziſchen bei den Sozialdemokraten.) 

Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf Sonnabend 
1 Uhr. Schluß gegen 5 Uhr. 


Deutſchland. 
— Berlin, 3. Febr. Zu einem akademiſch⸗politiſchen 
Debattirklub hatte ſich der Reichstag heute umgewandelt. 
Nur drei Reden, vielmehr nicht Reden, ſondern Vorträge gab 
es, und jeder überſchritt das übliche Maß eines Kollegs um 
mindeſtens ein akademiſches Viertel. Um den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Zukunftsſtaat ging es in dieſem heißen Turnier. Eine 
ſeltſame Debatte! Für die praktiſchen Arbeiten, denen der 
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Reichstag ſich zu widmen hat, bedeutet fie garnichts; 
wohl kann ſie manchen Nutzen ſtiften. Es ſchadet mindeſtens 
nichts, wenn der Reichstag eine Art von Plauderſtündchen 
abhält und vor ſich wie vor dem Volke einmal klar darüber 
werden möchte, wie es um die ſozialen Gegenſätze der Zeit, 
um die Möglichkeit einer radikalen Umwälzung und um das, 
was nachher ſein würde, eigentlich ſteht. Der Wunſch, etwas 
tiefer in dieſe Kernfragen aller Politik einzudringen, bedarf 
nicht einmal eines unmittelbaren praktiſchen Anlaſſes; er erfüllt 
uns Alle fortwährend, und nicht der letzte Grund für die 
Erfolge der Sozialdemokratie iſt, daß dieſe Partei ſolchen 
ſtarken Trieben des modernen Empfindens mit gelenkigſter 
Anpaſſung an die Inſtinkte von Neugier und Hoffnung ent⸗ 
gegenzukommen weiß. Heute hat Herr Bebel ſagen ſollen und 
wollen, was es mit dem ſogenannten Zukunftsſtaate iſt, und 
die Adgg. von Stumm und Bachem haben ihm darauf er⸗ 
widert, wie ſich die Bebelſchen Bilder in bürgerlichen Köpfen 
mit konſervativer und klerikaler Beanlagung wiederſpiegeln. 
Man wird dieſe drei Reden mit Vergnügen und auch mit 
Gewinn leſen. Sie ſind in ihrer Art, jede für ſich, Höhe⸗ 
punkte, von geſchloſſenen Weltanſchauungen, und das Typiſche, 
was jeder der Vorträge (das iſt wirklich das zutreffendſte 
Wort) in der ganzen Anlage aufweiit, fichert ihnen die Zu⸗ 
ſtimmung der großen Gruppen der Geſellſchaft, die hinter dieſen 
drei Männern ſtehen. Zu eingehenderer Würdigung wird es 
Zeit ſein, wenn auch liberale Abgeordnete in den Redekampf 
eingegriffen haben werden. Das ſoll morgen geſchehen. 
— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung den 
Antrag Preußens mit dem Entwurf eines Geſetzes über die Pflichten 
der Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werthpapiere, den Ent⸗ 
wurf einer Verordnung über die Einführung von Reichsgeſetzen 
(geſundheitspoltzeilichen Inhalts) in Helgoland und den Entwurf 
eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen über die Errichtung von Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen mit Gemeindebürgſchaft den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. 
— Heute (Freitag) Vormittag fand in der katholiſchen Hedwigs⸗ 
kirche zu Berlin für den verſtorbenen Herzog von Ratibor 
ein Requiem ſtatt, welchem die Kaiſerin, die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold, zahlreiche hohe Militärs und Mitglieder des 
Reichs⸗ und Landtages beiwohnten. 
— Der Großfürſt Thronfolger von Rußland hat, 
wie die „Kreuzztg.“ berichtet, am 31. Januar aus Petersburg an 
den Kommandeur des 8. Weſtfäliſchen Huſaren- Regiments ein 
Telegramm gerichtet, in welchem er dem Oberſten für den im 
Namen des Regiments übermittelten freundlichen Willkommensgruß 
dankt und ſodann fortfährt: nach Hauſe zurückgekehrt bin ich tief 
durchdrungen von dem Gefühl aufrichtiger Dankbar⸗ 
keit für die mir von Sr. Majeſtät dem Kuſer Wilhelm erwieſene 
mir ſo theuere und wohlwollende Aufmerkſamkeit. 
— Der Redakteur des Pariſer Blattes „Revanche“ Peyra⸗ 
mont hat auf die Antwort Bebels, daß er ſich mit ihm in 
keinerlei Auseinanderſetzungen einlaſſe, einen Brief an letzteren 
geſchrteben, in dem er u. a. ſagt, daß ſeine Ehre als politiſchen 
Schriftſtellers ihm gebiete, ſich zu rehabilitiren. Er ſehe keine 
8 ſich um Bebels Feindſchaft gegen den Fürſten 

is marck illen als Mittel zum Zweck benützen zu laſſen. 
Schließlich erklärt Peyramont, er werde ſein vor 
den Berliner Gerichten ſuchen, da es doch wohl noch Richter 
in Berlin gebe. Bei dieſer Gelegenheit werde er Bebels perſön⸗ 
liche Bekanntſchaft machen, das verſpreche er ihm. Der Brief- 
ſchreiber ſoll ſich im Kreiſe ſeiner Freunde dahin ausgeſprochen 
haben, daß er feſt entſchloſſen ſei, nach Berlin zu gehen, um die 
Verleumdung an der Wurzel zu zerſtöten. 


Lokales. 


Poſen, 4. Februar. 
* Feuerwehralarmirungen. Ein Schornſteinbrand entitand 
geſtern Abend °/,6 Uhr im Haufe Wronkerplatz Nr. 4/5. Derſelbe 
erloſch bald von ſelbſt. Von der Feuerwehr waren zwei Mann 
zur Sicherheit dort. — Ein kleiner Brand entſtand ebenfalls 
geſtern Abend ¼89 Uhr in einer Tapezilerwerkſtatt im Keller des 
Grundſtücks Ritterſtraße Nr. 2. Die zum Trocknen aufge⸗ 
hängten Roßhaaxe und Polſterwaaren waren anſcheinend von dem 
in der Nähe befindlichen Kochbeerd in Brand geratyen. Von dort 
anweſenden Perſonen war das Feuer bereits gelöſcht worden und 
die inzwiſchen alarmirte 1 kam in Folge deſſen 
nicht erſt in Thätigtelt. — Während die Feuerwehr im Be⸗ 
riffe war abzurücken, wurde ihr Feuer auf Viktoriaſtr 
r. 18 gemeldet. Dort ſtanden die Dachräume des Pferdeſtalles in 
Flammen; die daneben liegende Wohnung des Haushälters war 
in Folge der leicht brennbaren Materialien an Stroh, Heu 
etter = Berichlägen ſehr gefährdet. Mit einer 
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auch noch nicht zum Verſtändniß moderner Bühnendichtung 
vorgedrungen und findet Gefallen noch an Lindau und dem 
Komödiantenhaften. 

Dem ausgeklügelten Werke des Routiniers 
im Leſſing⸗ Theater die friſche, unbekümmert zugreifende 
Arbeit eines jungen vielverſprechenden Talents 15 das 
Luſtſpiel „Palaſtrevolution“ von Richard Skowronnek. 
Der junge Autor, der Ihnen ſchon als Novellift, beſonders 
durch ſeine „Maria polska“ bekannt ſein dürfte, hat mit dem 
Luſtſpiel keine literariſche That thun, er hat ein wirklich 
luſtiges Stück ſchaffen wollen, ohne darum unliterariſch zu 
werden. Die Moſer und Schönthan in ihrer erquälten Komik 
müſſen auf Geſchmack verzichten, wenn fie wirken wollen. Hier 
iſt ein junger Bühnenautor, der mit einem Schlage ſich die 
Luſtſpielbühne erobert und in vollendeter Technik jenen Schwank⸗ 
machern gleichkommt, dagegen vor ihnen ſehr viel voraus hat: 
literariſchen Geſchmack, Urſprünglichkeit, ſympathiſche Laune 
und vor Allem die ſchönſte Muſengabe: echten Humor. 
Damit vermag er ſelbſt verbrauchten Schablonen wie 
der liebes ſüchtigen, alten Jungfer dem zerſtreuten, 
und unter dem Pantoffelregiment ſtehenden Profeſſor noch neue 
Wirkungen abgewinnen. Die bekannten Bühnentypen hat er 
sehr wirkſam gezeichnet, außerdem aber eine neue Figur 
»riginell mit beſtem Gelingen geſchaffen, den alten Lokal⸗ 
rcbakteur und Burſchenſchafter Findeiſen, eine ganz prächtige 
Figur. Der Dialog iſt hübſch pointirt, aber nicht 
feuilletoniſtiſch, ſondern ganz individuell nach der Eigenart 
er Perſonen behandelt. Faſt niemals iſt es bloße Situations⸗ 


iſt geſtern 
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komik, die hier erfreut, ſondern die wirklich aus den Charakteren 
und den Geſchehniſſen ſich ergebende Luſtigkeit. Der Ver⸗ 
faſſer ſtellt ſich kein hohes Problem, keine bedeutende Theſe 
will er löſen, ſondern ehrlich beluſtigen. Und dieſen Zweck 
erreicht er vollauf. Wir brauchen auch für die Bühne, was 
man auf anderm Gebiete Kunſthandwerk nennt. Aber der 
Kunſthandwerker darf kein Pfuſcher ſein, darf nicht mit 
arober Handwerksarbeit uns kommen. Bei der „Palaſtrevo⸗ 
lution“ lacht man reuelos. Weder dem Läppiſchen, noch dem 
Frivolen hat Skowronnek irgend welche Konzeſſion gemacht. 
Es liegt etwas Sonniges über dieſem Luſtſpiel, das nur in 
der Ausgeſtaltung des Schlußakts Einiges zu wünſchen läßt. 
Daß der Autor aber nicht nur unterhalten, ſondern mit 
liebenswürdigem, aber treffenden Spott auch geißeln kann, 
zeigt der 2. und beſte Akt des Stückes mit ſeiner ſehr hübſchen 
und gelungenen Schilderung des Redaktions treibens. So war 
eſtern Publikum und Kritik einmal einmüthig in der Aner⸗ 
ennung. Der Autor wurde nach jedem Akte gerufen, die 
rn des Publikums zwang mitunter die Darſteller zu 
leinen Unterbrechungen. Das 1 wird nach dieſem 
Berliner Erfolge ſehr ſchnell ſeinen eg auf die anderen 
Bühnen machen. Freilich glauben wir nicht, daß es ſo bald 
eine jo glänzende, wirklich vorzügliche Darſtellung und 
Inſzenirung finden wird, wie geſtern im Leſſingtheater. 
Weniger erfolgreich war das Schauſpielhaus mit 
einem Schauſpiel von Wilhelm Meyer „Kriemhilde“. 
Zwar die Aufnahme in der erſten Vorſtellung war ſehr freund⸗ 
lich, aber die Kritik kann nicht zuſtimmen. Das ſehr talent⸗ 
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volle Erſtlingswerk des jungen Dichters „Unlösbare Ketten“ 
hatten wir als vielverſprechende und beachtenswerthe Arbeit 
rühmen können, aber das Publikum des Schauſpielhauſes 
widerſtrebte. Diesmal nun iſts umgekehrt. Meyer hat Kriem⸗ 
hildens Rache ins Moderne übertragen. Siegfried, Gunther, 
Hagen ſind in die Atmoſphäre der Getreidebörſe verſetzt und 
ſpekuliren gegeneinander & la baisse und ä la hausse. 

junge Hartogg, ein Siegfried⸗Typus, iſt durch die à la baisse 
ſpekulirenden Brüder ſeiner Frau ruinirt worden. Vergebens 
erbittet er von ihnen Hilfe und da er die Unehre nicht ertragen 
kann, erſchießt er ſich. An ſeiner Leiche ſchwört die Gattin 
den Brüdern Rache. Sie heirathet einen ruſſiſchen Beherrſcher 
der Getreidebörſe — dieſer moderniſirte König Etzel ruinirt 
nun die Brüder. Durch die Anlehnung an den Nibelungen⸗ 
ſtoff iſt ein ſtarker Bruch in die pfychologiſche Entwicklung 
gekommen. Außerdem iſt der 1. und 4. Akt ziemlich ungeſchickt 
ausgeſtaltet. Zweifellos jedoch ſteckt in Wilhelm Meyer ein 
großes Talent, das feine eignen Wege geht, mit einer gewiſſen 
ungeſtümen Naivetät ſich von dem Hergebrachten fernhält. 
a ſicher wird aus dieſem Moſt noch einmal ein guter 

ein. 

Auch das „Neue Theater“ hat's wieder mit einer 
Novität verſucht, einem Hintertreppenroman⸗Drama „Zwin⸗ 
gende Gewalten“ von Maximilian Braun, eine wie 
ich höre ſkandalöſe Arbeit. Ein Herr ziſchte und wurde des⸗ 
halb hinausgebracht. Dieſes Theater hat ſo wenig Beſucher 
und einen dieſer Wenigen werfen ſie dann noch hinaus. 


gleich⸗ 


x 


TRETEN eier: e 
gelöſcht. Der 1 9 0 
Schwierigkeiten, als ein Theil der dort 
ren war. Trotzdem kochendes Waſſer aufgegoſſen wurde, war 

es nicht möglich, dieſe zu öffnen. Ueber die Entſtebungsurſache des 
Brandes konnte nichts Beſtimmtes ermittelt werden. Der verur⸗ 
ſachte Schaden iſt nicht bedeutend. 


boten ‚u ede i ae 
befindlichen Hydranten ein⸗ 


Militäriſches. 


Berlin, 3. Febr. Bei dem Generaloberſt von Pape fand 
22 anläßlich ſeines 81. Geburtstages ein Diner ſtatt, bei dem 
er Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau das Wohl v. Papes 
ausbrachte. Nachmittags ſtatteten das Kaiſerpaar und Prinz 
ein rich perſönlich ihre Glückwünſche ab. Glückwunſchtelegramme 
Faden unter Anderen der Kaiſer von Oeſterreich, die Könige von 
Sachſen und Württemberg und der Großherzog von Baden. 
Berlin, 3. Febr. n der Bergmannſchen Klinik verſtarb 
eftern nach einer Zungenoperation der Kommandeur des Garde⸗ 
Küraſſier⸗ Regiments, von Rothkirch⸗Panthen, an Herz⸗ 


| Telegrayhiſche Nachrichten. 


Rauden, 3. Febr. Der Kaiſer iſt heute Vormittag zur 
Theilnahme an der Leichenfeier für den verſtorbenen Herzog 
von Ratibor hier eingetroffen. Deputationen der einzelnen Vereine 
ſowie die Gemeinde⸗ und Forſtbeamten bildeten am Eingange des 
Schloſſes Spalier. Zur Kirche hatte nur eine geringe Zahl von 
berzoglichen Beamten Zutritt erhalten. Um 11%, Uhr nahm die 
Trauerfeier ihren Anfang. Zuerſt betraten etwa 30 Geiſtliche des 
Patronats die Kirche, hierauf ſolgte der Kaiſer mit der Herzogin 
von Ratibor am Arme, ſodann der Erbgroßherzog von Baden, 
der Kardinal Prinz Hohenlohe, die Mitglieder der herzoglichen 
Familie u. a. Der Kaiſer ſtand während der Feier zu Häupten 
des Sarges, der im Mittelſchiff der Kirche aufgebuhrt war. Die 
Orden des Verſtorbenen lagen auf ſechs Tiſchen vertheilt. Der 
Ortspfarrer hielt die Trauerrede. Unter den Klängen des 
Chopinſchen Trauermarſches wurde der Sarg in die proviſoriſche 
Gruft geſenkt. Gegen 12%, Uhr war die Trauerfeier beendigt. 
Der Kaiſer begab ſich nach 3 Uhr zu Wagen nach Station 


er. 
an, 3. Fehr. Die Berichte über den Waſſerſtand 
lauten wieder ſchlimmer. Die Moſel iſt bei Trier ſeit heute 
Abend 6 Uhr von 3,99 auf 5 Meter geſtiegen. Das Städtchen 
St. Barbara ein Vorort von Trier, ſteht unter Waſſer. Auch 
von Metz und Saarbrücken ſind Drahtberichte eingelaufen, 
welche Hochwaſſer melden. Das Hochwaſſer der Kyll hat bei 
Mürlenbach (Reg.⸗Bez. Trier) eine feſte Brücke eingeriſſen. Die 
Roer und ihre Nebenflüſſe überſchwemmten die Ortſchaft 
Montjoie, jo daß die Bewohner zum Theil ihr Vieh und die 
bewegliche Habe auf die Berge retten mußten. Auch vom 
Oberrhein wird ſtarkes Steigen des Waſſers gemeldet. In 
Köln ſelbſt iſt das Waſſer auf 6,62 Meter geſtiegen. Einige 
Werftbauten ſind durch den Andrang des Waſſers arg be⸗ 
ſchädigt worden. Der Strom hat viel Bauholz fortge⸗ 
ſchwemmt. { N 53 

Köln, 3. Febr. Die Hochwaſſergefahr ſcheint befeitigt zu 
fein. Der Regen hat aufgehört. Während der Nacht ftieg 
zwar das Waſſer des Rheins noch um 7 Zentimeter, ſo daß 
„der Pegel auf 6,57 zeigt. Vom Oberrhein aber und der 
Moſel wird das Fallen des Waſſers gemeldet. 

Mainz, 3. Febr. Die Höhe des Rheins betrug heute 
Mittag am hieſigen Pegel 3,32 Meter; das Waſſer befindet 
ſich im langſamen Steigen. Vom Oberrhein und Neckar wird 
weiteres Steigen des Waſſers gemeldet. Die Höhe des Mains 
betrug bei Lohr geſtern 3,12 Meter heute früh 4,25 Meter; 
der Fluß führt ſtark Treibeis. Aus Aſchaffenburg, wo der 
Waſſerſtand heute früh 4,24 Meter betrug, wird Fallen des 
Waſſers gemeldet. 

Aachen, 3. Febr. Das königliche Eiſenbahnbetriebsamt macht 
rn Folge einer durch das Thauwetter entſtandenen Damm⸗ 
rutſchung zwiſchen Kilom. 9,2 und 9,0 tft die Perſonenbeförderung 
auf der Strecke Würſeln⸗Kohlſcheld ſeit geſtern Abend bis auf 
Weiteres eingeſtellt worden. Güterverkehr wird unter Anwendung 
von Vorſichtsmaßregeln mit 4 Zügen durchgeführt. Die Störung 
wird vorausſichtlich drei Tage dauern. : h 

Hamburg, 3. Febr. Nach einer Mittheilung der 
Cholerakommiſſion des Senats iſt auch heute hier kein Cholera⸗ 
fall konſtatirt worden. 

Lübeck, 3. Febr. Der Lübecker Dampfer „Jacoff Pro⸗ 
ſoroff“, der ſich auf der Reiſe von Schweden nach Rotterdam 
befand, wird vermißt. Wahrſcheinlich iſt derſelbe verunglückt. 

Wien, 3. Febr. Das rumäniſche Thronfolgerpaar iſt heute 
früh 9 Uhr 50 Min. nach Bulareſt abgereiſt. 1 

eft, 2. Febr. Der Direktor der ungariſchen Gewehr⸗ 

und Maſchinenfabrik empfing heute eine Deputation von 

itern, welche die Erklärung abgab, ein großer Theil der 

Streikenden ſei bereit, die Arbeit wieder aufzunehmen. Der 

Direktor antwortete, die Schmiede und Mechaniker könnten am 
6, die übrigen Arbeiter am 9. 4 — ag Pe 

ol, 3. Febr. nfolge der ung des 

Odeſſaer Hafens mußte ein Dampfer der „Freiwilligen Flotte“ 

in den hieſigen Hafen einlaufen. Das Aſowſche Meer iſt in 

ſeiner ganzen Ausdehnung zugefroren. 

Rom, 2. Febr. Die eputirtenkammer beſchloß, den hinſicht⸗ 
lich der gerichtlichen Verfolgung des Deputirten de Zerbl er⸗ 
ſtatteten Bericht, welcher von den Bureaux der Kammer ein mmig 
genehmigt wurde, morgen zu berathen. Auf eine Anfrage betreffs 
der von den Zeitungen gebrachten Meldung, die Regterung hätte 
ewußt, daß von der Banca Romana herrührendes Get zu 
e d Akne fn ai Veet üer der Dinifterptäftbent 

f ale 2 
lichten Verleumdungen und Infamien. Natal Kewabete dle pe m 


Verhör von Tanlongo gemachte Ausſage, wonach derſelbe 4 
— Lire den verſchledenen Meimſſterbräſtdentend 1 2 
zwecken gegeben hätte, und erklärte, er habe von 1 Banca Ro- 


mana weder direkt noch indirekt etwas verlangt oder erhalten. 
Er beantrage eine parlamentariſche Enquete über feine e 
zur Banca Romana. Der Minifterpräftdent Giolitti entgegnete, 
er glaube die Gefinnungen der Kammer zu interpretiren, wenn 
er Rudint als über jedem Verdacht erhaben be Man ſolle 
den Ausſagen des Angeklagten keine allzugroße a beis 
zen. die Behörden würden die Thatſachen prüfen. x r Antrag 


ins wird gemäß der Geſchäftsordnung behandel 


er 


2 . Febr. Aus den Dokumenten, welche dem Er⸗ 
ſuchen um Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung de 
. beigefügt ſind, geht hervor, daß in den Notizen Tan⸗ 
ongos und Lazzaronis 1 229 000 Lire figuriren, welche zu 
verſchiedenen Malen für das Zuſtandekommen des Geſetzes be⸗ 
üglich der Banken vertheilt wurden, außerdem 1 045 000 Lire 
für erneuerte und offene Wechſel und Summen für größere 
Ausgaben. 

Rom, 2. Febr. Im Laufe des Abends wurde der Ad⸗ 
vokat Bellücci aus Seſſa verhaftet. Nach Anſicht des Staats⸗ 
anwaltes iſt dies die Perſönlichkeit, welche als Vermittler 
zwiſchen der Banca Romana und de Zerbi diente, um Letzterem 
die Summen zu übergeben, von denen in dem Erſuchen um 
3 zur gerichtlichen Verfolgung de Zerbi's die 

ede iſt. d 

Palermo, 2. Febr. In der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Altavilla wurde die Leiche des ehemaligen Sindaco's 
von Palermo, bisherigen Direktors der Sieilianiſchen Bank, 
Bartolos, von Dolchſtichen durchbohrt aufgefunden. Für die 
Mörder hält man zwei gutgekleidete Männer, welche vermuth⸗ 
lich Bartolos im Waggon ermordet und ſodann aus dem⸗ 
ſelben hinausgeworfen haben; ihre Verfolgung iſt eingeleitet. 
Anſcheinend liegt ein Racheakt vor. 

Paris, 3. Febr. (Senat.] Berathung des Geſetzentwurfs 


betreffend die Bekämpfung der gegen die ſtaatlichen Sparkaſſen ge⸗ O 


richteten Angriffe. Goblet ſprach, obwohl er die Angriffe ſtreng 
verurtheilte, die Anſicht aus, daß die vorhandenen Geſetze, wenn 
nur energiſch gehandhabt, ausreichten, die Angriffe zu befämpfen. 
Der Juſtizminiſter Bourgeois erwiderte, wenn man die Sparkaſſen 
einleger glauben mache, daß der Staat ein Dieb ſei, ſo könne man 
dies nicht als Polemik und nicht als eine Frage der Preßfreihelt 
anſehen; es jet dies vielmehr ein ausgeſprochenes Komplot gegen 
die Sicherheit des Staates. Demſelben müſſe ein Ziel geſetzt und 
die gebührende Bar zu Theil werden. (Beifall.) Hierauf wurde 
der Geſetzentwurf mit 225 gegen 49 Stimmen angenommen. 

Madrid, 3. Febr. Dem letzten Bulletin zufolge hält 
die Beſſerung in dem Befinden des Königs an. 

Madrid, 3. Febr. Der Miniſter des Auswärtigen hat dem 
Beamten einen Verweis ertheilt, durch deſſen Verſchulden in dem 
Dekrete, welches das Entlaſſungsgeſuch des Botſchafters in Berlin 
genebmiat, der Paſſus ausgelaſſen wurde, in welchem die Regentin 

em Grafen Banuelos ihre Anerkennung ausſpricht über die Art 
und Weiſe, in welcher er ſeine Obliegenheiten als Botſchafter in 
Berlin erfüllte. Gleichzeitig ſandte der Miniſter an Banuelos ein 
Telegramm und ſprach demſelben ſein Bedauern über das Vor⸗ 
kommniß aus. { 

Madrid, 3. Febr. Nach einer Depeſche der „Correſpon⸗ 
dencia“ aus Tanger nehmen die Unterhandlungen des engliſchen 
Spezialgeſandten Sir Weſt Ridgeway mit Marocco einen un⸗ 
günſtigen Verlauf. 

Liſſabon, 2. Febr. Die Finanzkommiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer hat zu der Vorlage, durch welche das Dekret 
vom 13. Juli 1892 betreffend die Herabſetzung der Zinſen für 
die auswärtige Schuld aufrecht erhalten wird, einen Zuſatz 
beſchloſſen, durch welchen die von Inhabern portugieſiſcher 
Werthe bezüglich der Nichtzahlung von zwei Drittheilen der 
Zinſen gemachten Vorbehalte gänzlich zurückgewieſen werden. 

Antwerpen, 3. Febr. Infolge des Bruches eines 
Steges ſtürzten 6 Arbeiter auf den trockenen Theil des 
Landungsplatzes am Hafen hinab, 2 von ihnen wurden tödtlich, 
die 4 anderen ſchwer verletzt. 

Die Schifffahrt iſt erſchwert; mehrere Durchfahrten ſind 
durch Eisverſtopfung unfahrbar gemacht. 

London, 2. Febr. [Unter haus.] Bei der fortgeſetzten 
Adreßdebatte vertheidigte der Staatsſekretär für Irland Morley 
feine Politik hinſichtlich Irlands. Darling beantragte die ſofor⸗ 
tige Vertagung der Debatte, der Antrag wurde mit 249 gegen 
152 Stimmen abgelehnt. (Lebhafter Beifall auf den Bänken der 
Miniſteriellen.) Die Fortſetzung der Berathung wurde ſchließlich 


vertagt. 

London, 3. Feb. (Unterhaus.] Der Parlamentsſekre⸗ 
tär des Auswärtigen Amtes Grey theilte mit, das internationale 
Uebereinkommen, betreffend die Quarantäne im Suezkanal ſei von 
allen Mächten ratifizirt worden, mit Ausnahme von Portugal, deſſen 
Wiang an 2 Uebereinkommen von der Zuſtimmung der Kortes 
abhängig ſe 

Sofia, 2. Febr. Ein Dekret des Prinzen Ferdinand ſanktionirt 
die mit England, Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, der 
Schweiz, Italien und Belgien abgeſchloſſenen Handelöverträge. 
Gleichzeitig werden die Verträge veröffentlicht. 


London, 4. Febr. Das Oberhaus nahm die Adreſſe 

nach dreitägiger Debatte an. 
then, 4. Febr. In Zante fand ein neues Erdbeben 

ſtatt, gefolgt von heftigem Sturme. Zehntauſend Perſonen 
ſind obdachlos. Das engliſche Kriegsſchiff „Camperdown“ 
und drei griechiſche Kriegsſchiffe ſind in Zante eingelaufen um 
Hilfe zu bringen. Der König reiſt Sonntag nach dem Schau⸗ 
platz des Unglücks ab. 
DD .. 

Handel und Verkehr. 
8, 2. Febr. 


** 


Pari Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold . 1571 347 000 Zun. 31 734 000 Fred 
do. in Silber . 1 256 063 000 Zun. 5 602 000 „ 
Portef der Hauptb. und f 
der Filialen 0 666 838 000 Zun. 36 317000 „ 
Notenumlauf 3378 949 000 Zun. 67 181000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 489 906 000 Zun. 22 844 000 „ 
Guthaben des Staats⸗ 
ages: ; 76313000 Abn. 29 680 000 „ 
* Mule 314 014 000 Abn. 98 679 000 „ 
un on - 
Dorne 2 551000 Zun. 43400 „ 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 83,67. 
* London, 2. Febr. Bankaus weis. 
Totalreſerr-e . 17 775 000 Abn. 269 000 Pfd. Sterl 
otenumlaunf 25 377 000 Zun. 507000 = — 
Baarvorratb . ». . . : 022000 Zun. 288000 = . 
3 N 880 000 Abn. 428 000 = 5 
* der aten 30 089 000 Abn. 1159000 = 
o. des Staa 4931000 Abn. 423000 = . 
Notenreſere . 15 675 000 Abn. 245000. = 5 
ficherheiten . 11 256 000 Abn. 800000 = = 
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o. Papierr. 102,05, Länd 


renn pr 


Reſerve zu den Paſſtwen 48%, gegen 


a ve eis der 
4% K er Vorwoche. 


Clearinghouſe⸗Um 


Woche des vorigen Jahres weniger 5 Millionen. 


elter 
15 
eiter 


urg, 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 112,35 Br., 111,85 Gd. 
Frankfurt a. M., 3. Febr. (Schtußzturſe,. Träge. 

Lond. Wechſel 20,405, Aproz. Reichsanleihe 107,70, Öfterr. Silber⸗ 
rente 82,90, 4/ proz. Bapierrente 83,20, do. proz. Goldrente 98,50, 
1860er Muff 127,9, 4pxoz. ung. Goldrente 96,40, Italiener 92,29, 
1880 er Ruſſen 97.30 3. Ortentanl. 67,00, unifiz. Egvpter 99,70, 
fond. Türken 21,65, 4proz. türk. Anl. ——, Zproz. port. Anl. 20 80, 
Horoz. ferb. Rente 78,40, bproz. amort Rumänier 98,40, 5proz, 
konſol. Merit. 79,30, Böhm. Weſtbahn 305 /, Böhm. Nordb. 159%. 
Franzoſen —, Galtzier 186, Gotthardbahn 152,30, Lombarden 
80, Lübeck⸗Büchen 139,00, Nordweſtbahn 180%, Kredttaktien 270%, 
Darmſtädter 131.90, Mitteld. Kredit 97,00, Reichsb. 150,30, Diele 
Kommandit 181,70, Dresdner Bank 139,50, Pariſer Wechſel 81.233, 
Wiener Wechſel 168,60, ſerbiſche Tabatsrente 78,40, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 120,20, Dortmund. Union 57,20, . DBerawer? 130,20, 
Hibernia 119,80, Aproz. Spanter 61,30, Mainzer 110,70. Berliner 

Handelsgeſellſchaft 138,00, Kronenrente 93,30. 
Nach Schluß der Börſe: Kredttattten 270%, Disk⸗Kommandit 
181.30, Portugieſen —,—, 


Wien, 3. Februar. (Schlußurſe.) Reſervirt. 1 | 
theilweiſe 1 ne ee bee 
Oeſterr 4¼% Bapterr. 98,70, do. 101,80, do. Silberr. 


öproz. 

98,30, do. Goldrente 117,00, 4proz. ung. Goldrente 114.65, proz. 
erbank 237,75, Öfterr. Kreditakt. 322,75, 

unger. Kreditaktien 372 75 Wien. Bk.⸗B. 119,75, Elbethaldahn 232,00, 
Galtzier 220,00, e 256,50, Lombarden 93,10, 
unten bg 2% Ru, Banbupten 1,907 Stiberenpens 100 80, t- 
no 45 Ba en 1.24%, ercouvons 100,00, = 
gartiche Anleihe 112,90. x OO 

—— 5 Febr. 3 8 

rozentige amo ente 98,42 ½, roz. Rente 97,80, / 

Anl. —, Italien. 5proz. Rente 91,25, öfter. Goldr. — — 
ungar. Goldr. 95,68, 3. Orient⸗Anl. 67,50, 4pro 
97,59, Aproz. Egvpter 99,60, konv. Türken 21,85, 
Lombarden 215,00, do. Priorit. 
Panama 5 proz. Obligat. —, 


peur Neue Zproz. 


Engl. 


2¾ proz. Conſols 98 4, 
Italien. 5 


proz. Rente 90, Lomb 


Gproz. M . 
uezaktien —, Canada Bachhie 07 d. Beetz 


do. Bank 
nto⸗Bank 485, Warſchauer 
Bank 440, Ruſſ. 4%, 


Buenos⸗Abres, 2. Febr. Goldagio 216,00. 
Rio de Janeiro, 2. Febr. Wechſel auf London 13¼ 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 3. Febr. (Getreldemarkt.) Weizen loko hleſiger 16,50, 
Be e e e Bi, 10 
oggen ex loko 14,75, er 6.75, 
per Mel 95 N > 8 5 Abel 


Pf., 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieſerun 
per r. 49 ¼ Pf., p. März 49%, Pf., p. April 49° 5 Mal 
53, b Fe BL, D. Sul PORN DIE 


EEE e ee ee 
Ruhig. 0 air m N ⸗Febr.⸗ 
ſhort clear middl. 49 clear middl. 48. MOSE 875 


neuer 156158 — Roggen lolo — 1 170 5 
Febr. 


loko neuer 138-149, ruſſiſcher lot 4 tto 110. — 
Hafer ruhig — Gerſte ruhig. Nabel naeh) behaup um 51. 
— Spiritus loco feiter, ver Februar 23 De er ärz 23 
Br., per April 22%, Br., . 23 Br. — Kaffee 
N — Sad — 955 Br 9 ig. Standard w 
„ be. rs 5,08 We: : N 
x Samba 8 Dr. er Schlußbericht). Good ave 
Santos per Marz 895 „ ber och — 5 80, per 4 790 
Nr 3. Febr 88 50 deer h n Rüben 
5 3 85 3 15 Se 1400. wer f 1437 le 
mburg per . 14,30, per x 18 
1462 %, per Sept 14,40. Rudis. ee 


‚ 3. Februar. Prodbuttenmarkt. W. eft, 
jahr 7,49 Gd. 7,50 Br., per Herbſt 7,62 5 u — Felde 


atz 148 Millionen, „gegen die entſprechende 


5 
= 
. 
i 


ver Krübiobr 5.49 Gd., 5,50 Br. Mais 92 Mat- Junl 477 en; era 40 000 B. 975 8 smerftaii, 000 N. bo. ee Kat 


4,79 Br. Kohlravs per Au ſt⸗Sept. 11.40 Gd., 11.45 . do. für 
e der © 5 Eur Weisen bebeuptet, B. 8 = 15255 5000 
ebr. Getreidema en behaupte — ort der Wo 
2 ra = 60, p. März 21,80, p. März⸗Juni 22,10 p. Mai e orra 1 
12555 zubig, 72 9 13,70. rer 8 u 


40,87 1 p. Matz 41,10, per März⸗ Juni 41.37 ¼ p. Mai⸗Auguſt 25 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,35, do. Pipeline Rog gen per 1000 Kilogr. Lolo 225 Kauflust Termine 
87 / Certifikates, pr. März 55%. Stetig. Schmalz loko 11,85 do Roh⸗ 1 * 50 Tonnen. Kündigungspr. 137,5 M. Loko 
abre, 3. Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler |u. Brothers 12,10 Zucker (Fair refining 3 3½6. Mais 125—138 M. nach Qual. Lieferungsqualital 135 tnlandiſcher 
u. Co. ue in Newyork ſchloß unverändert. (New) p. Febr. 54% p. März 53˙ , p. Mai 53¼ Rother Winter⸗ zip 135—136,5 M., per dieſen Monat — M., ver März⸗April 
o und Santos Feiertag. weizen ko 80%. Kaffee Rio Nr. 7. 18. Mehl (Spring «lears) | —, per April-Mai 139,25—140,5 bez., ver Mai⸗Juni 140,25 bis 
Savre, 3. Febr. Telegr. der 7785 Firma Peimann Ziegler] 2.90. Getreidefracht 1 — Kupfer 12,00—12,25. Rother Weizen 1415 bez., per Juni⸗Juli 140,75—142 bez. 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Febr. 112,50, p. März pr. Febr. 78, per Mär 795% per Moi 81, per Juli 82 ¼. erſte per 100% Kilogramm Ruhiges Be Große 
109,50, per Mai ir 25. Kaum behaup tet. Kaffee Nr. 7 low ord. p. März 17,10, p. Mai 16,60 und Kein 138—175. Futtergerſte 115—135 M. nach Qualität. 
mfterdam, 3 . Lebr. aba Kaffee good ordinary 56 ½, Chicago, 2. Febr Weizen per Februar 783%, per Mai 77%, Hafer per 1000 Kiloar. Loko wenig "belebt u mise 
Amsterdam, 3. Febr. Bancazinn 55V, Mals ver Februar 43¼. Speck ſbort clear ——. Pork per höber. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Loto 
Amſterdam, 3. Febr. re Weizen auf Termine Februar 18,75. 135—158 M. nach Qualität. Hieferungsqualltät 140 M Pomm. 
unverändert, p. März 177, 2 loto ade ee mittel bis guter 137—142 bez., feiner 143—148 bez., preußiſcher 
do. auf Termine feit, per März 133, per at 132. — Rüböl a 3. Febr. Weizen ur Februar 78%, vr. März mittel bis guter 136—142, feiner 143—148 bez., ſchleſiſcher mittel 


26, ver Mat 26°, 
Antwerpen, 3. 
unverändert. 
An 
p. März⸗April 12% 
A 


Wolle. 


. 


Robender Toto 9085 ſtet 


Febr. 


dto. per Herbſt 26 
Getreidemarkt. ae ruhig. Roggen 


Dale behauptet. Gerſte behaup 


ondon, 3 
London, 3 
— Wetter: Staubregen. 


London, 3. 
geſchäft durch Nebel geſtört. 


nominell, 
Preiſen 
dungen ruhig. 


*. 


Gla Febr. 
Stores ehre ſich auf 337581 Tons gegen 505 279 Tons im 


vorigen Jahre. 

Die J. abt der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 69 
gegen 77 im vorigen Jahre. 
Getreidemarkt. Weizen ½ d. niedriger, 
Mehl unverändert, Mais ſtetig. — Wetter: Regenſchauer. 

v i Rahm. 12 Uhr 50 Mein. Baumwolle 
Umſaz 6000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 B. 
Amerikaner unverändert. 


Ben au Sul Bee 
Liverpool, 
Im aß 6000 Ballen, 


niedriger 8 
als 7 or — Wetter: 

Glas gow, 
warrants 45 ſh. 3 d. „Käufer, 45 15 8 d. 
Borräthe von Roheiſen in den 


3. Febr. Petroleummarkt 
fiir J vpe mei {pfo 12% bez. und Br. 
Br., per Sept⸗Dez. 12 Br. 


8. lativem Gebiet. 
(Telegr der Herren Wilkens und Co Tendenzmeldungen lauteten nicht gerade ungünſtig, boten aber 


beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier entwickelte ſich 
das Geſchäft anfangs auf einigen Gebieten etwas lebhafter, geſtaltete 
ſich aber weiterhin wieder ruhiger, doch blieb 


3. Febr. 


ebr. Getreidemarkt. 


ebriges Getreide 


3. Febr. 


Sgow, 3. 


Liverpool, 3. Febr. 


erpool, 3 


Febr., 


ntwerpen 
La Blata-Zug, Zupe B., März 4,45, Käufer, Auguſt 4,65 
3. Febr. 8 Javazucker loko 16% ſtetig, Rüben⸗ 


Febr. Thul Kupfer 46½ä, per 3 Monat 46% 
882 br. An der Küſte 1 Wetzenladung angeboten. 


(Schlußbericht.) Getreide⸗ 
Weizen und Mehl weichend, Preiſe 
afer ſtetig, für ruſſiſchen Hafer beſſerer Begehr zu vollen 
chleppend. Angekommene 
Von ſchwimmendem Getreide Weizen nur /— 
indiſcher ſtetig; 

Staubregen. 


Verkäufer. 


Surats ruhig. 


Middl. ameritan. n ee 


en. 


Liverpool, 3 


Feste Umrechnung : 


3. Febr., 


. Febr. 


n 
4 kur 1 
— für Spekulatton und 


Ruhig. 

Middl. . Lieferungen: Gt März 5" Käuferpreis, 
Müärz⸗April 5, do. Mal 
Küuferpreiß, Juni⸗Juli 5%, do., Juli⸗ 7 5% do., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 5% do., Säender Fieber 5% d 


April⸗Mai 5¾ Werth, 


I Livre Sterling 20 M. 1 


. Bert äuferpreis. 
(Baumwollen-Wochenbericht.) Wochen: 


’ 
ensch.20T.L.| — |105,75 be B. 
Bank-Diskonto wechset v.3. Febr 27 13478 K 


amsterdam 2½ 


Warschau... 43], 


In Berl. Z. Lomb. 3 


uss. Noten 100R..... 


3 


—— 


3w. 
8 T. 


. Privatd. 1 


Ditsche, R.-Anl. 
do. 


do, 


do. do. 
Prss. oons.Anl. 
\ 0 


Fosener Prov. 


anl.-Scheine. 


1 55 


37 


— 3 


do. | 3½ 


3 
2 a 


3% 100,80 be G. 


1 1209,95 be 
* 8 u. Staatspa, 


107,90 bz&. 
0 8. 


8,60 bz 
98,60 be 


98,50 8. 
98,50 8. 


469,20 bz PDess. Präm. 55 375 


209, 55 be 


. 3½ | 95,75 bag. 


1 “mr; 
STD N30 Koene, 


½% 92,406 
98,79. be 


— 354,2 


5 66,8 
4 64,30 . 


83,80 be 
97,20 bzG. 


= 
> 


105,30 G 


egen Raf- 
per an 


Gerſte geſchäftslos, für 
(Schluß.) Mixed numbers 


cal⸗J Juni 5% 


I Doll. — 4% 


79% 
"Berlin, 4. Febr. 


Berlin, 3. Febr. 


Die von den 


unter kleinen Schwankungen z 
malen Umſätzen; Deutſche 
Fremde, feſten Ain tragende 


ruhig; Ruſſiſche 


taltener feſter; Ungariſche 


eizenla⸗ 


Kurſen ruhig um; 


Bahnen wenig verändert. 


etwas niedriger, auch Berliner 


abgeſchwächt. 


und beſſeres Wetter für die 


befeſtigend und regte zu De 


52 15 war das Geſchäft ſtill, 
1 
von der Donau ermäßigt w 


M. 400 Rub. . 320 M. 1 Gulden österr. W. ”” 2 M. 7 Gulden südd. W. — 2 M. 4 Gulden holl. W. 4 M. 20 Pf., IäFrancefoder I Lira oder I Peseta — 80 Pf 
— E re r :.. NE LE In ZB FR ML — . ̃⅛— 9 , . . 
chw Hyp.-Pf. 3 102, 5 — Wesch.-Teres. 5 102,5 br Baltische gar. 75 5 98,25 G. .Hyp.-B. 1. 78 1209021 116,0 G 3 Humb.....| 6 126,75 8. 
erb. Gid-· Pfub. 86,50 'Wrsch.-Wien..| — 188,50 be ee 5 do. do. VI. (rz.110)/5 TR 8 1134,00 be 
do. Rente 5 79,00 wa Weichselbahn 5 r. Russ. Eis. g 3 79,90 be B. do. div. Ser. 2 100) 4 102,00 bz — — 3½ 66.25 bed 
do. neue 8 78,50 bed. fAmst.-Rotterd. — Ivang.-Dombr. 8.) 4'/, 10,20 8. do. do. (rz. 100 20 97, 50 bzGf U. d. Linden. O ‚90 
tockh,Pf. 5 RL 102,75 f. Gotthardbahn - 156,25 be JKozlow-Wor. f. 4 92,90 oz rs. Hyp«- Fe . pi. Berl. Elokt. -W..|9 138,75 be@ 
do. St.- An tal.Mittelm. ..|5 100,00 be 0. 4 | 93,20 beg | do. do. '% [102,00 beGfßerl. Lagerhof... 0 | 85,50 b@ 
5 7 61,25 be al. Merid. Ban 74/5 125,40 do- Chark.As.(0)| 4 | 92,80 bzG. | do. 35 96,40 bed do. 40. St.-Pr| 4 148.40 8 
Lüttich-Lmb.... — 258,0 G. 0. (Obs) 88 4 | 93,30 be hies.B. cr. . 6007 2 Ahrens Br., Mbt.| 0 | 54,00 be 
Lux. Pr. Henril — | 68,70 ed |Kursk-Kiew oonv) 4 94,00 bzG. do. (rz.100) Berl. Bock-Br 0 4 20 be 
Schweiz. Centr — Losowo-Sebast. | 5 tottin Nat. Hyp. Cr. Schultheiss-Br.....16 |237,75 bed 
do. Nordost — ‚08, 70 bz JMosco-Jaroslaw | 5 66,50 G. . d. (rz.110)]44 Gresl. Oelw...., 3 0,00 b. 
do. Unionb. 5 = Kursk gar. 4 | 88,4C be G. do. do. (rz. 1100/4 1080 &. fDeutsche Asph...| 4 ‚0 G 
do. Westb. do. Rjäsan gar. 4 94,90 bzG. do. (rz.100)| 1100,80 bzG {Dynamit Trust. 1 136, 40 ve 
Westsioilian.... 63,60 bea 40.Smolenskg.|5 102,25 bzG. rdmannsd. Sp. - 6 95,60 bz& 
0 sr Fever conv - 80 8 Zucker 0 50 G. 
F Po’ 8 gar... 722 lauz. Zucker 12 14,75 bz 
Eisenb.-Stamm- Priorität. Irjäsan- -Kozlowg| 4 93,80 beg e 47. 1 2 Gummi Harburg h 
dm. Golberg 41, 1413,; 285 Rjaschk-Moroz.g| 5 101, 90 be B. do. Handelsges. — 1 2.25 be W 20 256.80 eG 
Altdm. Colberg| 47, 11 bz IR Aybinsk-Bolog..|5 | 93, ‚00 bed. 8 „ ., do. Schwanitz. 780,00 8 
Bresi-Warsch.| — 52 ‚90 bz Äschuja-Ivan. gar. 12 Frede ddt. een o. Voigt Winde 8 125,60 G 
Geakat..St.Pr.| 5 Südwestb. gar. 4 | 95,40 8. örsen-Halsver. | 6½ 1134,60 d o. Voll. Schidt. 5 3,25 8. 
pie Transkaukas. 4 3 1786 0 C. 1. Disu.-Bk s 1 emmoor Cem... 106, 40 be 
Paul-Neu-Rup.| 5, 1108,20 & ÄWarsoh.-Ter. g. ? |102,90 be ag. Woohsierbk _ 88,00 & Sgr. Str. 4 ; 
Prignitz ans. 41.105,00 be fWarsch.-wienn.| 4 | 98,70 e [hans Senad 00 4 örbisdf. Zucker 12 18. 80 G 
ee * Ar ladikawk.O.g.|4 | 94,50 be istädt I 1435,00 bed ewe & Co. 18. 278.50 b 
ortm.-Gron...| — „ arskoe-Selo......) 5 | 91,00 bed. 4 Bresi. Linke. = 143 25 bæ 
arienb Mlawki — 107,90 90,75 =. do. Hofm. 3% 
jeckib. Südb..) — | 22,60 hr afAnatol. Gold-Obi| 5 [7 we Deutsche Bank... — 158,60 be Gen e = 86,50 
Ostpr. Södb.... — 407,78 bzafGotthardbahnov.| 4 404,90 do.Genossensch| — |118,50 8. Börlitzov 8: 44540 En 
aalbahn ........ — | 90,90 be Pieilian. Gid.-P. do.Hp.Bk.60pCt | — [4146,50 G. Görl. EN “| 40 437,90 . 
'eimar-Gera |'-- 183,75 be (ee TE. 4 86,70 be Diso.-Command | — |185,60 be 8 10 Br 
BR 184 4 | 86,70 be fDresdener Bank) — 143,90 be u 81,75 b 
— 8 — 
0 f = el? e n eee eren d P 16 128400 0 
ainz-Ludwsh | — 445,00 bzB. |Bresiau-War- rd. Hyp-- -Obl..5 | 84,30 bed. internat. Bank. — Sudenburg 24 20,00 8 
Marnb.-Miawk.| — 63,50 be G schauer Bahn] 5 403, 70 c. te Bau. 2820. Ver-Bk| — 8838 8 .- Schl. Chem. 370,40 c 
oled. Fr. Franz r. Berl. Pferde 0 hen: -Pacifio = 6 nn o. Port.- Cem. 5½ | 72,00 be 
Ndrschl.-Märk.| 4 102, 00% Eisenbahn. 102,00 b a Eisenb. ..| 4 ee 5 174,80 c ſoppein. Cem. F. 5% 90.25 be 
Ostpr. Südb....| — 23 37 25 8 itobs mn 2½ 96,70 = — eg 5 50 8. do. (Giesel). 6 78 be 
Saaſbahn ........ do. (StargPos) — ! 77 75 Pacifio| s 145,75 be Wen 133,40 r. Berl. Pferdb...| 42 ½ 213, 10 bed 
Stargrd-Posen * 102 80 br Ostpr Südbahn| 2½ SanLouis-Frano.| 6 407,0 be ini Da 00 amb. Pferdeb.- 4 
eimar-Gara.. 46,75 be o. do. | 3%, Southern Pacific] 6_ 444,50 b g. Bank 70p OP Potsd. ov. Pfrdb.| 4½ | 93,50 bz 
Werrabehn. . — | 68,10 beg itteid . lic 12 2 posen. Sprit-F . 4 
brechtsbahn| 4, | 40,20bz G. Aibrechtsdgarſs 91,20 d \ albk. 7. 6. _ ' Rositzer Zucker 3 | 65.70 bz 
ssig- ‚Teplitz — 423,00 bz ſausch 0210. 414 1103,25 8 Hypotheken-Oertifikate. zur = ae E [Schles. Cen. 94, 449,75 be 
Böhm.Nordb...| — Dux-Bodenb. l. 5 Oestor. Credit-Al _ tett. Bred.Cem 1.90 bz 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei 


loko 4,90, Hanf 27 75 Leinsaat ifo 1 1 — Wetter: Froſt 


Wetter: 
Nerd 8: und Aktien⸗Börſe. 

Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 
feſter Haltung und mit zum Theil etwas höheren Kurſen auf ipefu= | gm 


wahrte feſte Geſammthaltung für heimiſche ſolide Anlagen bei nor⸗ 
Reichs⸗ und Preußiſche konſolidirte 
Anleihen zeigten ſich bei etwas anziehender Notiz lebhafter. 


nleihen feſter, Noten ſteigend und lebhafter, auch 


er Privatdiskont wurde mit 1% 
2 nalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu etwas erhöhten 
Lombarden, 7 feſter; andere öſter⸗ 
reichiſche Bahnen ruhig; Gotth 


der Deutſchen und Darmſtädter Bank ſchwächer. 
ruhig und in den Kurſen wenig verändert; Montanwerthe anfangs 
zu etwas höheren Notirungen ziemlich lebhaft, ſpäter zumeiſt etwas à 100 Pr 


»Produkten- Vörſe. 
Berlin, 3. Febr. In Newyork war Weizen geſtern um ®/, 
5˙ di April⸗Mai bis ¼ C. billiger, weil die Saler wieder ſtärker geworden ſind 
d. 3 üuferpreife. 
gen! Baumwolle Märkten in Frankreich und Holland werden beſſere Preiſe gemeldet. —, 
Export 500 Hier wirkte der 8 . Wetters De 1 912 Winden 
ungen an, ſo da 
Roggen bei etwas beſſeren Umſätzen um ca. 1 M. anzogen. In 


beſſeres Geſchäft zu höheren Preiſen. 


wen ee 


Rogg 


Hafer 


Baumwolle in New⸗ 


1 guter 138 — 143 bez., 


Froſt. 
M 


fremden Börſenplätzen vorliegenden 


die Geſammthaltung 


temlich feſt. Der Kapitalsmarkt be⸗ 


Papiere waren gleichfalls feſt, aber bis 187 


Aproz. Kronen⸗Rente 93,40 — 93,20. 
Proz. notirt. Auf internatſo⸗ 


Juni M 


Handelsgeſellſchafts Antheile, Aktien 
Induſtriepapiere Pr 


Saaten eingetreten war. Von den] Monat 


eizen und 35, 


die Preiſe gewannen aber ebenfalls bez. 


Mais ſtellte ſich billiger, da die Preiſe für die Angebote Ro 


urden. 11 Roggenmehl war 


von W. Deder u. Co. (A. Röſtel) in Poſer. 


e 1 25 0% M 
Loko 4 DE ftärfer, Bon more 30 


ein fit da aber Abgeber zurüchleiten, 
| Dental etwas höher. 


a ſtill. Termine feſt und höher. 
reis — 5 
qualität 153 M., ver dieſen Monat — 
Avrtl⸗Mal 156—157 bez., 


1 — Tonnen. 
M. nach 


Erden 
9 Futterwaare 135 — 135-148 Di it 
0g und 1 per 100% Kilo b 
Nen doͤber. rutto inkl. Sack. 
per dieſen Monat — 
bis 18,5 bez. per Mal a 18,5—18,6 bez., per Juni⸗Juli 18,6 


8 Ko 

00 Kilo brutto inkl. Ey per 1 eſen Monat 10, 

Kartoffelmehl per 
biefen, 9 7 5 . 
ardbahn und andere e 3 per 10. 
Inländiſche Eiſenbahnaktien feſt und Zr Kündigungsprets — M, 
ruhig; Marienburg⸗Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn im Laufe 
des Verkehrs etwas anziehend. Bankaktien in den Kaſſawerthen J etr vie m ob 
ruhig; die ſpekulatipen Diskonto » Kommandit - Antheile erichienen IR um ohne 


dieſen 1 52,1 M., 


3 u. 50 


Son are — M. 
Spiritus 5 70 


Kündigungungspreis —. 
Spiritus mit 50 M. Obne 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe 

20 000 Etter. Keündlaungspr. 32,3 M. Lodo mit 


per Juni⸗Juli — 


ez. 
Weizenmehl Nr. 00 22,50 —20,50 bez., 
Feine rn ae Notiz bezahlt. 
agen me Cu. 1 18,50 —17,50 bez., d t 
r Nr. 0 u. 1 19,50—18,50 bez., 55 2 1135 Bier 
üböL auf höhere Pariſer ] p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


1 PR N m f 
MIR, * 2 


Waare um 20 


Loko 140-158 M. nach n 


D per 1 


feiner 144—149 be 


per Juni⸗Juli — M. 
ais per 1000 Kllogr. Loko unverändert. 
Monat — 


Qual,, per dieſen 


p. 1000 Kilogr 
nach Qualität. 
enmehl Nr 
Getünbigt — Sack. Kündigun 


reis — 
per Febr.⸗März —, per 8. er 


tt Faß —, ohne Faß — 


‚per Sept. Okt. 51.952 M. 
andel. 


Tralles. un 


8 nach 
of aß 53,2 


o ohne; 


—— ! 
Loco ohne Br 33,6 bez. 


bez., per Juli⸗Auguſt 


Nr. 0 1,50 Mt 


bbder⸗ 8 Spiritus war die 
auf ſpekulative Käufe um 
uf Termine war das Ge⸗ 
ſtellten ſich die Preiſe 


Zum Schluß befeſtigte ſich der Markt für 29 75 
en welter und die Preiſe zogen fernere ./ M. an. A 8 
eizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 eier 

Gekündigt — 0. Kündigungs⸗ 
a 


3. per dieſen Monat 
42,5 M., per Februar⸗März —, per April⸗Mai 140,5— 

— Mai⸗ Juni — M., 3 5 

Termine matt. 

He uhr 5 . Sn 125—136 

ez., per al 112,75 

bei, D Br Mai⸗ Juni — bez., per Juni⸗Juli — bez., per Sept.⸗ 


Kochwaare 160—205 M. nach 


vie Mat 18,4 


00 Kilo 3 ar Sach per 
Kllogr. 1 Han Steigend. 8 — 
ver Abr. Ma 51,8—52,2 bez., per Mal- 


t. a ae p. r Otr. à 100 


nr 8 
—, pe 

32,3—32,6 bez., per Febr. März — bez., per Mirz Apel 
per ÜbrtisRoi 38.4 33,9 bez., per Mat⸗Junl 33.8 —34,2 bez. 2 


— bez., per Auguſt⸗ Sept. 
Nr. 0 20,25 —18,00 


der als Nr. 0 u. 1 


